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  Gemeindeamt Waidring 
    A-6384 Waidring, Pol. Bez. Kitzbühel 
       Tel. 05353/5202-0, Fax 5202-18 

 
 
 

P R O T O K O L L 
 

über die 18. Gemeinderatssitzung am 15.10.2024 
 
Anwesend: Bgm. Georg Hochfilzer als Vorsitzender 
 GV Gottfried Flatscher 
 GR David Auer 
 GV Stefan Diechtler 
 GR Veronika Widmoser 
 GR Reinhard Foidl 
 GR Michael Seibl 
 GR Mattias Zardini 
 GR Roman Danzl 
 GR Christoph Riedlsperger 
 GR Mario Foidl 
 GR Klaus Reiter 
 
 Arch.Dipl.Ing. Ferdinand Haslwanter 
  
  

Entschuldigt:  GR Daniel Heigenhauser dafür GR-EM Josef Waltl (20.00 Uhr)  
 
 

Tagesordnung: 
 

 

1. Genehmigung Protokoll der 17. GR-Sitzung vom 12.09.2024 

2. Vergabe der Planungsleistungen „Neubau Kindergarten Waidring“ 

3. Anfragen, Anträge und Allfälliges 

 
 
 
 

Beginn: 20.00 Uhr        Ende: 20.50 Uhr 
 
 
Der Vorsitzende begrüßt die erschienenen Mitglieder des Gemeinderates. Es sind zu Beginn 12 
GR-Mitglieder anwesend, somit ist laut § 44 Tiroler Gemeindeordnung 2001 die 
Beschlussfähigkeit gegeben. Weiters begrüßt der Vorsitzende Hrn. Arch. Dipl.-Ing. Ferdinand 
Haslwanter. 
 
 

zu TOP 1)  
Genehmigung des Protokolls vom 16.11.2023: 
 
Der Bürgermeister stellt das Protokoll der Gemeinderatssitzung vom 12.09.2024 zur Diskussion. 
 
Beschluss: 
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Das Sitzungsprotokoll vom 12.09.2024 wird von den bei dieser Sitzung anwesenden 
Gemeinderatsmitgliedern einstimmig genehmigt. 
GR Mattias Zardini enthält sich, weil er bei der Sitzung nicht anwesend war. 
 
 
zu TOP 2) 
Vergabe der Planungsleistung „Neubau Kindergarten Waidring“ 

 
Der Termin der heutigen Gemeinderatssitzung ist der notwendigen Vergabe der 
Planungsleistungen für den Neubau Kindergarten Waidring geschuldet, in der Ausschreibung ist 
der Zuschlagstermin mit 18.10.2024 festgelegt. Die Anberaumung auf Dienstag erfolgte mit 
Rücksicht auf die Terminplanungen von Arch. Dipl.-Ing. Ferdinand Haslwanter. 
 
Der Vorsitzende erläutert dazu das Ausschreibungsverfahren und den bisherigen Ablauf wie folgt: 
Nachdem es sich bei der Ausschreibung solcher Planungsleistungen mittlerweile um einen 
komplexen Themenbereich handelt, wird diese über die Kanzlei Dr. Christopher Fink mit Bürositz 
in Imst abgewickelt. Für die planungsfachliche Expertise wurde Arch. Dipl.-Ing. Ferdinand 
Haslwanter beigezogen, weil es neben einem Juristen auch einen Bauexperten braucht. 
Die Art des Verfahrens ist im Bundesvergabegesetz geregelt, für die gegenständliche Planung 
Kindergarten haben wir uns für ein sogenanntes nicht offenes Verfahren mit vorheriger 
Bekanntmachung entschieden. Das läuft so ab, dass eine detaillierte Ausschreibung verfasst 
wird, in der das Raumprogramm und alles, was dazu gehört vorgegeben ist. Auf dieser Basis 
werden die voraussichtlichen Gesamtkosten geschätzt, die dann wiederum der Honorarermittlung 
zu Grunde liegen. Diese Baukostenschätzung beläuft sich auf netto € 5 Mio; daraus leitet sich 
das im Vorfeld schon feststehende Planungshonorar von € 223.246,00 netto ab, wovon wir 5 % 
Nachlass in Abzug bringen, somit kann uns der zu bestimmende Auftragnehmer für die Planung 
dann € 212.083,70 netto an Honorar in Vorschreibung bringen. 
Das heißt, dass der ausgeschriebene Wettbewerb für die Planung nicht nach der Honorarsumme 
entschieden wird, sondern nach dem Projekt, das die Anforderungen und Kriterien am besten 
erfüllt. Zudem war für den Vorsitzenden Voraussetzung, dass die Bewerber Erfahrung in der 
Abwicklung öffentlicher Vergabeverfahren haben, da der Auftrag dann auch die Ausschreibung 
der Baumeister- resp. Zimmermannsarbeiten enthält und diese nach den Vorgaben des 
Bundesvergabegesetzes entsprechend durchzuführen sind. 
 
Wir hatten anfänglich 12 Interessenten, 10 Bewerber haben die Bewerbungsunterlagen geordert, 
8 Interessenten haben schlussendlich einen Entwurf eingereicht, die Entwürfe hängen hier an der 
Wand. 
Die Projekte waren anonym einzureichen und wurden dann von Arch. Dipl.-Ing. Haslwanter 
vorgeprüft und auf die Anforderungen der Kriterien bewertet. Dazu gibt es eine ausführliche 
Beschreibung und Bewertung der einzelnen Entwürfe, wir kommen darauf im weiteren Verlauf 
noch zurück. 
 
Am 04.10.2024 hat dazu die Jurysitzung stattgefunden, wir haben die Jury bewusst schlank 
gehalten. Jurymitglieder sind Arch. Dipl.-Ing. Ferdinand Haslwanter, unser Raumplaner Dipl.-Ing. 
Martin Sigl als Fachmann für Städtebau und Bauamtsleiter Bm. Ing. Patrick Gebhardt als sog. 
Fachpreisrichter, die wie der Name sagt fachliche Expertise haben, und weiters meine Person, 
Bauausschussobmann Vbgm. Gottfried Flatscher und die Kindergartenleiterin Karin Foidl als sog. 
Sachpreisrichter. 
Bei dieser Sitzung wurden dann schließlich 3 Projekte für die Plätze 1 bis 3 ausgewählt, die 
nachfolgend von Arch. Haslwanter vorgestellt und erläutert wurden. 

 
Hr. Arch.Dipl.Ing. Ferdinand Haslwanter übernimmt das Wort und stellt sich kurz vor. 
 
Er merkt an, dass alle Vorschläge gut sind. Die Sieger und welche Vorschläge gut und welche 
sehr gut sind, hat sich aber relativ schnell abzeichnet. Die Bewertung wurde anhand folgender 
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Bewertungskriterien beurteilt: städtebauliche Lösung, funktionale Lösung, baukünstlerische 
Lösung und ökonomische Lösung. 
Die Kosten wurden anhand der Größe und verschiedensten Baumerkmalen eruiert. 
Kostenschätzungen sind noch keine vorhanden, dies macht auch noch keinen Sinn, weil noch zu 
viele Planungselemente fehlen. Das Haus ist noch nicht genau definiert, dies ist jetzt ein 
Vorentwurf im Maßstab 1:200. Wenn die Kosten zu hoch werden, kann man noch gegensteuern 
und in der Planung eingreifen. 
 
Arch.Dipl.Ing. Ferdinand Haslwanter stellt jetzt im ersten Schritt die ausgeschiedenen Projekte 
kurz vor und erklärt die Vor- und Nachteile. 
 
Projekt 6: 
Pro: geringes Gebäudevolumen, Durchwegung, Anordnung der WC’s, Verbindung der 
Gruppenräume, überdachter Spielbereich, großzügige Terrasse im Obergeschoss, 
Auseinandersetzung mit dem Wirtschaftsweg, vielfältiges Freiraumangebot, vertikale Beziehung 
im Gebäude, geringe Baumasse 
Contra: Ausbildung von zwei Gebäudekörpern, Formensprache des Baukörpers, 
Zentralgarderobe als Teil der Spielzone, Mittagstisch als Teil der Spielzone, Bewegungsräume 
können nicht verbunden werden, Gruppenräume auf zwei Ebenen verteilt, fehlende Spielzone, 
vier kleine anstelle von zwei großen Ruheräumen, Hauptzugang in Beziehung zur alten Turnhalle, 
Außengestaltung in dorfbaulichem Kontext, Untergeschoss, Gebäudehülle, Terrassierung 
 
Projekt 5: 
Pro: Durchwegung des Areals, Treppe am Rand der Spielzone (kein Umlaufen), 
Garderobenlösung, Außenbezug der Spielzone, Anordnung der Loggien, aufgeräumte 
Grundrisse, kompakter Baukörper 
Contra: 3 oberirdische Geschosse, fremdwirkende Proportion der Baumasse, Position 
Haupteingang, Gruppenräume auf zwei Ebenen verteilt, schlechte Übersicht im Gebäude, 
Proportion der Gruppenräume, Orientierung der Gruppenräume, Bewegungsräume im 
Untergeschoss, Baumasse im Verhältnis zum Raumangebot, Aufwand im Arbeitsablauf auf 
Grund der Anzahl der Geschosse, unterirdisches Geschoss (Baugrube) 
 
Projekt 8: 
Pro: Durchwegung, Lage Mittagstisch, Verwaltungsräume auf Ebene Gruppenräume, 
Außenraumbezüge, vertikale Verbindung der Geschosse, kompaktes Bauvolumen 
Contra: Anzahl der Geschosse, Position Haupteingang, Proportion Bewegungsraum – 
Geräteraum, Gruppenräume auf zwei Geschossen verteilt, Belichtung Bewegungsraum 2, 
Fluchtwege, Übersicht auf den Ebenen der Gruppenräume, Proportion Marktplatz, Anzahl der 
Geschosse 
 
Projekt 7: 
Pro: überdachte Außenräume, Anordnung der Gruppenräume auf einer Ebene, Sichtbeziehung 
Gruppenraum – WC 
Contra: Größe des Baukörpers, Anordnung des Haupteinganges, Durchwegung, Spielzone, 
Spielzone als Rundum-Gang, Bewegungsrum im Untergeschoss, Anlieferung Mittagstisch, 
introvertierte Haltung der Kreativräume, fehlender Außenraumbezug der Spielzone, Spielzone als 
Gangfläche, Position und Orientierung der Bewegungsräume im Untergeschoss, Notwendigkeit 
eines Lichtschachtes, Proportion der Gruppenräume, Ganglösungen, Bauvolumen, 
Untergeschoss 
 
Projekt 3: 
Pro: Position und Ausrichtung des Gebäudekörpers am Grundstück, Lage Haupteingang, 
Durchwegung zwischen alter Turnhalle und neuem Baukörper, Anzahl der Geschosse, Position 
der Loggien, Situierung Garderobe, Anordnung der WC’s mit möglicher direkter Blickbeziehung 
zum Gruppenraum, Splittlevel als Raumerlebnis, Ausrichtung der Gruppenräume Richtung Süd 
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Contra: Größe der Baumasse, Splittlevel aus Sicht der Pädagogen im Arbeitsablauf, 
Gruppenräume auf verschiedenen Ebenen, Proportion der Teilungsräume, Mittagstisch nicht auf 
Erdgeschossniveau (Anlieferung), Größe der Baumasse 
 
In der Folge stellt Arch.Dipl.Ing. Ferdinand Haslwanter nun die drei Siegprojekte vor und holt hier 
etwas mehr aus: 
 
Projekt 1 – dritter Platz von Architekt Armin Neurauter ZT GmbH Innsbruck: 
Städtebauliche Lösung: Das Gebäudevolumen wirkt maßstäblich und ist gefluchtet mit den 
vorhandenen Baumassen am Bauplatz. Der Siedlungsrand wird definiert. Die Eingangssituation 
bestimmt den präferierten Hauptzugang von Nordosten, ohne den Zugang von Nordwesten 
vollständig zu ignorieren. Die gewählte Ausformung des Baukörpers, insbesondere die 
Dachlandschaft ist nicht nachvollziehbar. 
Funktionale Lösung: Die Garderobe befindet sich an der logischen Position und bedient sowohl 
den Haupteingang als auch den Spielplatz. Die Anordnung der Bewegungsräume im Souterrain 
hält dem Vergleich mit anderen Projekten nicht stand, auch wenn die dadurch freigespielte 
Position des Mittagstisches eine hohe Aufenthaltsqualität sowohl im Innenraum als auch im 
Außenraum verspricht. Der Außenraumbezug der zentralen Spielzone im Obergeschoss wird 
vermisst. Die einzige Blickbeziehung über die Teilungsräume wird kritisch bewertet. Die 
Proportionen der Gruppenräume und deren Ausformung, auch unter Berücksichtigung der 
Stauflächen und Sitznischen in den Fenstern, sind im Vergleich außerordentlich gelungen. Der 
Mehrwert der Sheddächer im Vergleich zum baulichen Aufwand kann nicht überzeugen. Die 
große Nasszelle mit dem vorgelagerten Wasserbecken ist aus pädagogischer Sicht nicht 
erwünscht. 
Baukünstlerische Lösung: Die hohe Qualität im Grundriss ist sofort ersichtlich. Trotz des geringen 
Volumens lässt der Entwurf großzügige Räume mit differenziertem Angebot erwarten. Das 
äußere Erscheinungsbild, vor allem im Zusammenhang zwischen Fassade, Fensteröffnung und 
Sheddächern, ist nicht nachvollziehbar. 
Ökonomische Lösung: Das kompakte Volumen ohne Verlust an überdachten Außenräumen und 
an innenräumlicher Großzügigkeit wird erkannt und honoriert. 
 
Projekt 2 – zweiter Platz von bergwerk Architekten ZT GmbH Lofer: 
Städtebauliche Lösung: Das Gebäude wirkt im Vergleich zu den umliegenden Volumen und unter 
Berücksichtigung der inneren Funktionen zu groß. Die Positionierung am Bauplatz sowie die Wahl 
der Dachform und deren Ausrichtung sind gut getroffen und definieren den gewünschten 
Dorfrand. Die Eingangszone im Nordosten ist klar erkennbar. Allerdings beeinträchtigt der private 
Vorplatz vor den Bewegungsräumen die angestrebte dorfbauliche Durchwegung. 
Funktionale Lösung: Die Verwaltungsräume am Haupteingang ermöglichen einen guten 
Überblick nach außen. Direkt dahinter, zentral im Gebäude, befinden sich die Garderoben. Der 
zweite Ausgang neben dem Haupteingang durch die Schmutzschleuse ist jedoch überflüssig. Die 
Ausrichtung der Bewegungsräume zur Fassade der bestehenden Turnhalle sowie der Vorschlag, 
die Bewegungsräume zwischen den zweigeschossigen Gebäuden zu erweitern, werden nicht 
unterstützt. Die geschickte Anordnung der Funktionen im Obergeschoss schafft willkommene 
Raumnischen, wie Spielecken und Loggien. Allerdings reduziert das zentrale Treppenhaus die 
Großzügigkeit der Spielzone und führt zu zusätzlichen Gangflächen, was das überdimensionierte 
Bauvolumen erklärt. 
Baukünstlerische Lösung: Die im Obergeschoss umgesetzte Qualität des Grundrisses fehlt im 
Erdgeschoss. Die Formensprache des äußeren Erscheinungsbildes ist nicht schlüssig. Die 
dargestellte Balance zwischen transparenten und geschlossenen Fassadenelementen wirkt 
unentschlossen. 
Ökonomische Lösung: Das Projekt gehört zu den voluminöseren Entwürfen, jedoch bleibt ein 
daraus zu erwartender Mehrwert unklar. 
 
Projekt 4 – Siegerprojekt von Gsottbauer architektur.werkstatt Innsbruck: 
Städtebauliche Lösung: Das kleinvolumige Gebäude fügt sich, als wäre es schon immer da 
gewesen, ohne wesentliche Geländemodellierungen selbstverständlich in den Ortsteil ein Die 
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gewählte Ausformung des Baukörpers orientiert sich an der ortsüblichen, vertrauten 
Haustypologie, das an der Nordseite angebrachte Vordach bricht und korrigiert die zu mächtig 
wirkende Südfassade der bestehenden Turnhalle und bildet einen ausreichend öffentlichen 
Vorplatz, um die Qualitäten der vorhandenen Durchwegung des Areals fortzuführen. Die 
Fassaden öffnen sich auf den richtigen Ebenen mit der notwendigen Diversität zu den 
angrenzenden Anrainern. 
Funktionale Lösung: Die logische Positionierung der gut belichteten Garderobe ist nicht nur 
funktionale Drehscheib für das Betreten und Verlassen des Gebäudes, sondern auch maßgeblich 
für die räumliche Großzügigkeit des Erdgeschosses. Die Anordnung des Mittagstisches am 
Eingang erleichtert die Anlieferung sowie das Bringen und Abholen der Kinder während der 
Mittagszeit.  Die visuelle Kommunikation der Bewegungsräume mit dem Spielplatz überzeigt. Die 
Spielzone als Rückgrat des Obergeschosses bietet ausreichend Blickbeziehungen nach außen. 
Die für die Aufsicht notwendige Übersicht ist gegeben. Die Verbindung zwischen den 
Gruppenräumen erleichtert den Arbeitsablauf. Die Emporen werden als enormer Mehrwert für die 
räumliche Erfahrung der Kinder erkannt. Auch die durchdachte Anordnung der benötigten 
Stauflächen und die geschickte Positionierung der Oberlichter unterstreichen die Qualität des 
Projektes. 
Baukünstlerische Lösung: Nicht nur im Erdgeschoss, sondern auch im Obergeschoss ist dem 
Verfasser ein gekonntes Paradoxon zwischen übersichtlicher Einfachheit und komplexer 
räumlicher Vielfalt gelungen, vor allem durch die Auseinandersetzung mit dem Schnitt und den 
damit verbundenen Möglichkeiten des Satteldaches. Das äußere Erscheinungsbild wirkt 
gediegen und ausgewogen. Es will nicht mehr, als das Gebäude und das Umfeld verlangen.  Es 
wertet das vorhandene Zentrum mit seinem dörflichen, klerikalen Umfeld und dessen Atmosphäre 
maßgeblich auf. 
Ökonomische Lösung: Durch das geringe Volumen und die kompakte Außenhülle des 
Baukörpers, gepaart mit dem deutlich erkennbaren einfachen statischen System, werden nicht 
nur eine effiziente und kostengünstige Umsetzung, sondern auch geringe Erhaltungskosten und 
ein langer Lebenszyklus erwartet. 
 
 
GR Reinhard Foidl fragt nach, ob dieses Projekt bei weiterem Platzbedarf aufgestockt werden 
kann. 
Arch.Dipl.Ing. Haslwanter führt dazu aus, dass es bei einem Satteldach sicher schwieriger ist 
aufzustocken als bei einem Flachdach, aber es ist planbar. 
Der Vorsitzende merkt an, dass eher die Möglichkeit besteht ein Modul dazuzusetzen, sozusagen 
eine Längserweiterung. 
GR David Auer möchte wissen, ob dies die Größe ist, die maximal gefördert wird und ob genau 
nach Bedarf geplant wurde oder noch Platzspielraum für die Zukunft ist. 
Der Vorsitzende führt dazu aus, dass wir derzeit 3 Gruppenräume brauchen, aber davon 
ausgehen, dass die Kinderzahlen zunehmen und  deshalb 4 Gruppenräume gefördert werden. 
 
GR Stefan Diechtler gratuliert Hrn. Arch. Dipl.-Ing. Haslwanter zur perfekten Präsentation in einer 
Sprache, die alle verstehen. Weiters möchte er auf den Kostenfaktor zurückkommen und fragt 
nach, ob das Siegerprojekt durch die Rundummaßnahmen die wenigsten Kostenüberraschungen 
verursachen wird. 
Arch. Dipl.-Ing. Haslwanter führt aus, dass das Grundplatzrisiko beim Bauherren liegt aber die 
Rundummaßnahmen halten sich in Grenzen. 
 
GR Mario Foidl wirft ein, dass es beim Neubau der Volksschule schon die Diskussion gegeben 
hat und stellt fest, dass dieses Projekt ohne Vordach ist. 
 
Der Vorsitzende hat schon in der Jurysitzung die Thematik Vordach beim Siegerprojekt 
angesprochen, nicht weil er das Projekt an dem aufhängt, sondern deshalb, weil wir hier im 
Obergeschoss einen Holzbau haben und seiner Meinung nach bei einem Holzbau Vorsorge zu 
treffen ist, dass die Dach- und Traufenwässer nicht über die Fassade abrinnen. Wir haben dann 
nach 5 Jahren oder mehr ein schlampig aussehendes Objekt. Dazu werden immer Vergleiche mit 
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Vorarlberg herangezogen, er lässt den Vergleich mit Vorarlberg aber nicht gelten, nur weil diese 
verwitterten Fassaden dort gang und gäbe sind. Wir sind im Nordtiroler Unterland, wo das früher 
überhaupt nicht Usus war und er möchte sich nicht damit abfinden, dass wir dann alle 5 Jahre die 
Fassade streichen müssen. 
Wenn es andere Meinungen gibt, respektiert er das, möchte dann aber nicht den Vorwurf hören, 
dass das nicht thematisiert wurde. 
 
Arch. Dipl.-Ing. Haslwanter sagt auf Anfrage, dass er kein Haus mehr ohne Vordach plant. Er 
führt aber nochmals aus, dass der Plan im Maßstab 1:200 vorliegt und Details definitiv noch 
besprochen werden müssen. 
 
Der Vorsitzende führt aus, dass, wenn das Projekt beschlossen wird,  mit dem Architekten die 
Gespräche aufgenommen werden, die Wünsche vorgetragen und besprochen wird, welche 
Möglichkeiten bestehen Änderungen zu machen, ohne das Projekt zu verunstalten. 
 
GR Klaus Reiter fragt nach, mit welchem Preis wir wirklich rechnen müssen. 
Arch. Dipl.-Ing. Haslwanter ist der Meinung, dass wir mit diesem Projekt voraussichtlich die 
Kostenvorgabe von € 5.000.000,00 einhalten werden. 
Der Vorsitzende stellt die Anfrage, ob man den Markt auf dem Bausektor schon abschätzen kann. 
Arch. Dipl.-Ing. Haslwanter sieht die Prognosen für das Frühjahr gut, das Zünglein an der Waage 
wird der Elektriker werden, weil alle Photovoltaikanlagen bauen. 
Der Vorsitzende führt auf, dass wir auf die Einreichplanung drängen müssen, damit wir die 
Gewerke ausschreiben  und die Kosten gut abgeschätzt werden können. 
 
GR Mario Foidl möchte wissen, ob beim Bau von öffentlichen Gebäuden der Bau einer 
Photovoltaikanlage verpflichtend vorgeschrieben ist. 
Der Vorsitzende führt dazu aus, dass hier die Schule eher dafür geeignet ist, weil die Verkabelung 
dafür schon da ist. Dies wird aber noch separat überdacht. 
 
Ersatz-GR Josef Waltl ist wichtig, dass dies ein Zukunftsprojekt ist und das es pflegeleicht ist. 
Der Vorsitzende bejaht dies und wurde auch schon so besprochen. 
 
Beschluss:  
Die Vergabe der Planungsleistungen zum Honorar von € 212.083,70 netto an Büro Gsottbauer 
architekur.werkstatt mit Bürositz in Innsbruck wird einstimmig beschlossen. 
 

zu TOP 3)  
Anfragen, Anträge und Allfälliges 
 
Waidring mobil 
Ersatz-GR Josef Waltl berichtet, dass der Bürgermeister der Gemeinde St. Ulrich a.P. den 
sozialen Weg beschreitet und 2 VVT-Klimatickets gratis für die Bevölkerung zur Verfügung stellt. 
 
Der Vorsitzende führt dazu aus, dass die finanzielle Situation in den Gemeinden nicht sehr rosig 
ist und die fetten Jahre vorbei sind. Bei einem „zurück zur Gratisgesellschaft“ ist der Vorsitzende 
nicht dabei, er will den Nachkommenden keine finanzielle Wüste hinterlassen. Es stehen hohen 
Investitionen an. Er gratuliert aber der Gemeinde St. Ulrich a.P., dass dies gemacht wird. 
Die VVT-Tickets werden gut angenommen und es beschwert sich auch niemand über die 
Gebühren. Das Handling gestaltet sich oft schwierig. 
 
Grundstücke Baulandmodell Fischerfeld 
GR Reinhard Foidl fragt nach wie sich die Situation bei den Grundinteressenten entwickelt hat. 
Der Vorsitzende berichtet, dass jene Interessenten, die sich nicht konkret geäußert haben,  
angeschrieben und gebeten wurden sich zu erklären. Abgesagt haben jetzt definitiv Andrea 
Widmoser, David Flatscher und Dominik Thum. 
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Es sind somit aktuell 3 fixe Käufer  – Stefan Diechtler und Nadine Foidl, Stefan Krumböck und 
Stefan Exenberger. 
 
Digitalisierungsausschuss 
GR Reinhard Foidl fragt nach, ob von den nominierten Mitgliedern einer den Obmann übernimmt. 
Der Vorsitzende erklärt dazu, dass eine konstituierende Sitzung einberufen wird und dabei ein 
Obmann/eine Obfrau zu wählen ist. 
GR Stefan Diechtler merkt an, dass er erstaunt ist, dass Mattias Zardini nicht im Ausschuss sitzt, 
obwohl er diesen beantragt und mit Nachdruck gefordert hat. 
GR Mattias Zardini entgegnet, dass dies richtig ist und dies eine politische Entscheidung war und 
er das auch unterstützt. Es soll aber der- bzw. diejenige in den Ausschuss, der die beste 
Kompetenz hat, es umzusetzen und daher soll dies Sarah Faistauer übernehmen. 
 
Tragischer Unfalltod Theresia Foidl 
GR Reinhard Foidl fragt nach, ob für den Fall, dass bspw. eine Unfallversicherung da ist, die 
Feuerwehr Waidring eine Rechnung an die Versicherung für die Suchkosten stellt. 
GR Michael Seibl führt aus, dass in jenen Fällen, wo ein Einheimischer einen Unfall hat, die 
Feuerwehr Waidring keine Rechnung stellt. 
GR Gottfried Flatscher berichtet, dass die Bergrettung zu seiner Zeit Unfälle immer verrechnet 
hat – bei Einheimischen wurde aber immer abgeklärt, ob eine Versicherung da ist und wurde dies 
direkt geregelt. Die Verrechnung bei der Bergrettung geht direkt „über Innsbruck“. 
 
 
 
Die Schriftführerin:      Der Vorsitzende: 
 
 
(Michaela Weicker)      Der 1. Vorstand: 
 
 
        Der 2. Vorstand: 


